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Petroleumkisten — ein praktischer Ersatz der Kinderbetten

Iraurr
Êitip nfrihaniftJ)? Jpnorltr non prgtn prgrnfrn

3m Sdjeine einer ftarfernben, btafenben Öt-
lampe fa^ Äeutnant SOtorin in feinem fteinen

primitiben S3ureau unb fdjtieb an einen 23efann-
ten in bet fernen Heimat.

Sie Sur toat geöffnet/ unb bon Qeit 3u Qeit

legte 3Jlorin bie fjeber ()in unb ftarrte nacbbenf-
tief) buref) baS buntte SSterecf ins fjteie. 23ot bet

Sßetanba ging auf naeften Sorten bie fcf)toat3e

Scbitbmacbe auf unb ab. 60 oft bet Soften an bet

Süte bottibetfam, fdjtidj bet fiaut feinet teicf)t

febetnben Stritte in bie näd)tM)e ©title ber

Stube tjinein, unb jebeSmnl funfette bet Hanfe
@emef)tlauf in bem fcf)tnad)en Äicf)tftreifen ber

Öllampe.
„Oft et noef) nicf)t tot?" fragte SKotin gebämpft.

©er Soften machte bor ber Sitte feront, tig baS

©etoefft mit hörbarem Stucf herab unb antmortete
ebenfo teife:

„Stein, £ietr, nod) nid)t."
SJtorin batte befcïVtoffen/ beute nacf)t ju machen.

<£S tnar fegt jroei übt.
Sein 93op Sntombe tag im Sterben; alte 23e-

mobner ber Station/ fetbft ber ftuge atte SJtebi-

ginmann auS 23ofotofa, maten überjeugt/ bag
bieS SntombeS legte Stacht fein mürbe.

Seit 3ebn Uf)r abenbs fag Sftorin biet an fei-
nem maeftigen Scbreibtifd) unb füllte 93ogen auf
33ogen, um bie Seit tot3ufd)fagen; mehrmals butte
er nad) bem jungen brüben in ber ioütte gefeben,
boef) immer mieber brängte fidj bas 93itb beS ein-
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kstràrmàisteu — sin Vràtisàsr Lrsg-tîi àer Linàerbsttsii

Lrauer
Line afrikanische Moelle von Jürgen Jürgenfen

Im Scheine einer flackerndem blakenden 6l-
lampe saß Leutnant Morin in seinem kleinen

primitiven Bureau und schrieb an einen Vekann-
ten in der fernen Heimat.

Die Tür war geöffnet/ und von Zeit zu Zeit
legte Morin die Feder hin und starrte nachdenk-

lich durch das dunkle Viereck ins Freie. Vor der

Veranda ging auf nackten Sohlen die schwarze

Schildwache auf und ab. So oft der Posten an der

Türe vorüberkam, schlich der Laut seiner leicht

federnden Tritte in die nächtliche Stille der

Stube hinein, und jedesmal funkelte der blanke

Gewehrlauf in dem schwachen Lichtstreifen der

Öllampe.
„Ist er noch nicht tot?" fragte Morin gedämpft.

Der Posten machte vor der Türe Front, riß das

Gewehr mit hörbarem Nuck herab und antwortete
ebenso leise:

„Nein, Herr, noch nicht."
Morin hatte beschlossen, heute nacht zu wachen.

Es war jetzt zwei Uhr.
Sein Boy Intombe lag im Sterben) alle Vm

wohner der Station, selbst der kluge alte Medi-
zinmann aus Bokotola, waren überzeugt, daß
dies Jntombes letzte Nacht sein würde.

Seit zehn Uhr abends saß Morin hier an sei-

nein wackligen Schreibtisch und füllte Bogen auf
Bogen, um die Zeit totzuschlagen) mehrmals hatte
er nach dem Jungen drüben in der Hütte gesehen,

doch immer wieder drängte sich das Bild des ein-
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(am mit bem 3iobe fämpfenben ffreunbed ^tnifdjen

ifin unb jenen anbern in ber fyerne, bem er feine

©ebanfen jujutoenben fucf)te. Unb ber Vrief
tourbe immer trauriger unb Ijanbette fdjlieglid)
nur nocf) bon einem mutigen Stegerfnaben im

üongo, ber ade Slbenteuer bed Urtoatbed erlebt

datte, unb beffen üobedrödjeln jegt im ©unfel
berdallte.

SUlerbingd fad Sftorin fdjlieglid) ein, bag ber

«Brief am nädjften SKorgen jerriffen toerben

müffe, bamit er nid)t eined ïaged nadj ein paar
SJlonaten in ben SJtenfdjenfeeten jened fleinen

ioeimattoinfeld auf ber nbrblidjen ^atbfuget gar

ju traurige ©ebanfen ertoerfen follte; bie ba brü-
ben brauchten biefe Sladjt bed iUtmmerd niif)t
mitzuerleben.

Sftorin bradjte bie ©ebanfen eined Scanned 311

«Papier, bem ber Summer bad fjerz toie ein fjeim-

fidjed ©ift 3erfrigt, beffen Seele bon ©rauen

unb Sdjauber erfüllt ift, unb ben ber Sdjmerz

gum ©mpörer gegen bie ©efege bed Hebend unb

bed 3tobed madjt.

Vier $adre fang fjatte Untombe ade 3Jlüf)e

unb Strapazen mit Sftorin geteilt; getreutief) toar

er feinem f)errn öurdj bid unb bünn gefolgt.
SJtedr aid einmal datte STlorin, toenn er am SOfor-

gen in einem bunfeln SBinfel bed ilrtoalbed er-
toad)te, bad ©edirn boder feltfamer ffieber-
bifionen unb in bem ©tauben, beim Sluffdjtagen
ber Slugen in bie SXlarf)t zu ftarren, bie fid) über

bie fterbenbe ©lut bed audgebrannten Vluted

derabfenfte, anftatt beffen in sboei rulpge fammet-
bunfle ftnabenaugen gefdjaut, aud benen igm ein

märdjendafter ©laube an bad Heben entgegen-

leudjtete.
©d zerrtg idm bad #erz, toenn er jegt an biefe

Vegrügung bed gebulbigen ftnaben badjte, ber bie

langen Städjte fjinburc^ bor feinem Vett 3U fauern
unb zu ibarten pflegte, bid er, bed Knaben fter
benber Sftärdjenfonig, fidj toieber bom Hager er-
geben, ben Sdjteier ber ^ieberpdantafien bon fei-
nen Slugen abftreifen unb in neue, unbefannte

SBalbedtiefen toeiterziegen toürbe. Unb «ïïlortn

empfanb bie eigene ©dnmadjt, toenn er bed dfna-
ben gebadjte, ber jegt brüben lag unb mit ben

rinnenben Sefunben ber Sladjt um bie SBette

röd)elte, toädrenb fein ifjerr gibt fug, augerftanbe,

gegen biefe bernidjtenbe Sfaturmadjt anzufämp-

fen, bie bem flopfenben Vtute, bad fidj nad)

immer neuen SOlgfterien fel)nte, bie ïobedpeft
einblied.

SBie biet dualen bereitete SJlorin ber ©ebanfe

an all bad Sdjmerzlidje, bad if)n mit feinem
©benbilbe unb getreuen ^Begleiter berfnüpfte, ber

Pier ffagre lang bie ©äffen f)inter idm gergetra-

gen datte. Sßie beutlid) ftanb idm nod) bie

bor Slugen, aid Untombe aid fleiner freigelaffener
Sflabe in feine ©ienfte getreten toar! Sd)nell
toar ber kleine ben bunfeln Urtoalbträumen fei-
ner iUnbgeit enttoaedfen. ©emeinfam mit bem

Steuen, bad SJtorind J^ampf toädrenb ber uner-
toarteten bunten Sdjidfate biefer fjagre ind He-

ben rief, toar Untombe gerangereift. Slud bem

toilben, ungebärdigen f?naben toar ein aufrechter

Jüngling getoorben, ber ben ftopf f)odj trug, unb

beffen geringfte ©efte an SJforin erinnerte.

Sßie oft datten biefen bie üameraben auf bie

groge Sfgnlicgfeit aufmerffam gemad)t, bie z^i-
fd)en idm, bem ©eigen, unb bem Slegerfnaben

beftanb. Unb bodj toar öntombe bad ftinb toilber

Vlenfdjen, unb in feinem ©ebädjtnid fdjlum-
merte toot)l nod) bie ©rinnerung an ferne ©orf-
fefte, bei benen gutmütige Väter bie Knaben mit
einem Stüd ffteifdj beglürft datten, bad bon

einem gefallenen ff-einbe übrig geblieben toar.

3ntombe toar mit ber Seit fdjtoeigfam unb rudig

getoorben, toie er felbft. ©en anbern Siegern ge-

genüber trug er bie lädjelnbe Oberlegendeit bed

jungen fjäuptlingd zur Sd)au. ©en SJlännern

galt er aid bornedmer ffreunb, ben grauen aid

fluger Vertrauter unb ben jUnbern aid betoun-

berter Hamerab. SBetdj feltfamer fleiner £jerr-
fdjer toar er, ber feine fjerrfdjaft mit ftummem

fiädjeln audübte!

Unb nun dcittc er bie Sdjlaffranfgeit befom-

men. Slud bem ifjintergalt gatte if)n ber entfeg-

lid)e ïobedfdjlaf befallen, ber feine Opfer mit
Vorliebe unter benen fudjt, bie zu daftig zu ben

©unbem ber Kultur borfd)reiten.

SJlorin glaubte, ein fd)toadjed SRödjeln bon ber

fleinen fjütte der ?u bernedmen, bie er ziuifdjen
ben Orangenbäumen d^ttc bauen laffen, um ben

Knaben abzufordern unb bie zuglreidje Vefagung
ber Station bor Slnftedung zu betoadren. Slber

ed toar toodl nur eine nädjtlidje fjalluzination.
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sam mit dem Tode kämpfendcn Freundes zwischen

ihn und jenen andern in der Ferne, dem er seine

Gedanken zuzuwenden suchte. Und der Brief
wurde immer trauriger und handelte schließlich

nur noch von einem mutigen Negerknaben im

Kongo, der alle Abenteuer des Urwaldes erlebt

hatte, und dessen Todesröcheln jetzt im Dunkel

verhallte.
Allerdings sah Morin schließlich ein, daß der

Brief am nächsten Morgen zerrissen werden

müsse, damit er nicht eines Tages nach ein paar
Monaten in den Menschenseelen jenes kleinen

Heimatwinkels auf der nördlichen Halbkugel gar

zu traurige Gedanken erwecken solltet die da drü-
ben brauchten diese Nacht des Kummers nicht

mitzuerleben.
Morin brachte die Gedanken eines Mannes zu

Papier, dem der Kummer das Herz wie ein heim-

liches Gift zerfrißt, dessen Seele von Grauen

und Schauder erfüllt ist, und den der Schmerz

zum Empörer gegen die Gesetze des Lebens und

des Todes macht.

Vier Jahre lang hatte Intombe alle Mühe
und Strapazen mit Morin geteilt) getreulich war
er seinem Herrn durch dick und dünn gefolgt.

Mehr als einmal hatte Morin, wenn er am Mor-
gen in einem dunkeln Winkel des Urwaldes er-
wachte, das Gehirn voller seltsamer Fieber-
Visionen und in dem Glauben, beim Aufschlagen
der Augen in die Nacht zu starren, die sich über

die sterbende Glut des ausgebrannten Blutes
herabsenkte, anstatt dessen in zwei ruhige sammet-
dunkle Knabenaugen geschaut, aus denen ihm ein

märchenhafter Glaube an das Leben entgegen-

leuchtete.

Es zerriß ihm das Herz, wenn er jetzt an diese

Begrüßung des geduldigen Knaben dachte, der die

langen Nächte hindurch vor seinem Bett zu kauern

und zu warten pflegte, bis er, des Knaben ster-

bender Märchenkönig, sich wieder vom Lager er-
heben, den Schleier der Fieberphantasien von sei-

nen Augen abstreifen und in neue, unbekannte

Waldestiefen weiterziehen würde. Und Morin
empfand die eigene Ohnmacht, wenn er des Kna-
ben gedachte, der jetzt drüben lag und mit den

rinnenden Sekunden der Nacht um die Wette
röchelte, während sein Herr hier saß, außerstande,

gegen diese vernichtende Naturmacht anzukämp-

fen, die dem klopfenden Blute, das sich nach

immer neuen Mysterien sehnte, die Todespest

einblies.

Wie viel Qualen bereitete Morin der Gedanke

an all das Schmerzliche, das ihn mit seinem

Ebenbilde und getreuen Begleiter verknüpfte, der

vier Jahre lang die Waffen hinter ihm hergetra-

gen hatte. Wie deutlich stand ihm noch die Zeit
vor Augen, als Intombe als kleiner freigelassener

Sklave in seine Dienste getreten war! Schnell

war der Kleine den dunkeln Urwaldträumen sei-

ner Kindheit entwachsen. Gemeinsam mit dem

Neuen, das Morins Kampf während der uner-
warteten bunten Schicksale dieser Jahre ins Le-
ben rief, war Intombe herangereift. Aus dem

wilden, ungebärdigen Knaben war ein aufrechter

Jüngling geworden, der den Kopf hoch trug, und

dessen geringste Geste an Morin erinnerte.

Wie oft hatten diesen die Kameraden auf die

große Ähnlichkeit aufmerksam gemacht, die zwi-
schen ihm, dem Weißen, und dem Negerknaben

bestand. Und doch war Intombe das Kind wilder

Menschen, und in seinem Gedächtnis schlurm

merte wohl noch die Erinnerung an ferne Dorf-
feste, bei denen gutmütige Väter die Knaben mit
einem Stück Fleisch beglückt hatten, das von

einem gefallenen Feinde übrig geblieben war.
Intombe war mit der Zeit schweigsam und ruhig

geworden, wie er selbst. Den andern Negern ge-

genüber trug er die lächelnde Überlegenheit des

jungen Häuptlings zur Schau. Den Männern

galt er als vornehmer Freund, den Frauen als

kluger Vertrauter und den Kindern als bewun-

derter Kamerad. Welch seltsamer kleiner Herr-
scher war er, der seine Herrschaft mit stummem

Lächeln ausübte!

Und nun hatte er die Schlafkrankheit bekom-

men. Aus dem Hinterhalt hatte ihn der entsetz-

liche Todesschlaf befallen, der seine Opfer mit
Vorliebe unter denen sucht, die zu hastig zu den

Wundern der Kultur vorschreiten.

Morin glaubte, ein schwaches Nöcheln von der

kleinen Hütte her zu vernehmen, die er Zwischen

den Orangenbäumen hatte bauen lassen, um den

Knaben abzusondern und die zahlreiche Besatzung

der Station vor Ansteckung zu bewahren. Aber

es war wohl nur eine nächtliche Halluzination.

206



„©dilbtoade, nidte Sleueg?" fragte er tote-
ber, beinahe flüfternb.

„Stein, Hjerr", ertoiberte ber Soften gletdfalte
ïetfe unb ging toetter.

*
Um ßalb bier Ußr famen enbltcf) ber ßünen-

ïjafte Korporal fionbo unb ber i?od) 93otofO/ On-
tombeg befte fjreunbe, bie toäßrenb ber gan3en

Stadt bei betrt ©terbenben getoacf)t Ratten.
©ie fdjtidjen über bie Seranba unb betraten

ïetfe bie ©tube, ©dfon ate SJlortn ißre ©dfritte
bor bem IjJaufe ftörte, toußte er, baß Ontombe tot
toar. ©dtoeigenb blieben fie an ber Süre fteï)en.
SJlortn legte fofort bie ffeber ßin unb ging ßin-
aug; unb bie beiben folgten tßm. Min Söort
tourbe getoedffelt.

Unb nun ftanb SJlorin in ber <r>ütte unb be-

tradftete in bem fdftoaden ©deine eineg brennen-
ben ^argflumpenâ bag eingefallene Slntliß beg

Knaben mit ben großen matten Slugen, bie jeßt
nidft meßr lebengtoarm unb bunlel toie ©ammet
in bie märdenßafte Qulunft flauten.

©er Korporal unb ber Md) ftarrten SJlorin

in bie Slugen; fie fämpften mit ißren Sränen;
benn fie toagten nidft red)t, ißnen in beg SBeißen

©egentoart freien üauf 31t laffen.
Unb SJlorin lag tn ben ängftlidfen Slugen ber

beiben SJtänner, baß fie barauf lauerten, ob eine

Seränberung mit feinem ©eftdft borgeßen toerbe,
bag in feiner 33erfd)loffenßeit für bie ©ingebore-
nen bon jeßer ein büftereg Slätfel getoefen toar.

Unb er fpürte, toie aug feinem Sluge eine Sräne
nieberrann. ©obalb bie ©dftoarsen bag getoaßr-
ten, toarfen fie fid) auf bie ©rbe unb riffen fiel)

unter oßrenbetäubenbem ©dfreten unb ©d)lucf)3en
bie Kleiber bom Heiße.

SJlortn ftanb einen Slugenbltd ftill ba unb faß,
toie bie gefpannten SJUtefetn ber beiben nadten
Körper fid in toaßnfinnigen SDinbungen frümm-
ten. ©S toar, ate fei ber bßfe ©eift ber Srauer
plßßlicß in fie gefaßren, unb ate be^errten fieß

bie fraftbollen ©lieber in fdme^lidem Sobeg-

frampf.
©ann aber ftürgte er ing ffrete unb lief, ber

Srcinen nur mit SJlüße iQerr toerbenb, 311m SBoßn-

ßaufe ßinüber. Site er an ber ©de borüberfam,
too bag 23ureau lag, faß er, tote bie ©cßilbtoacße
fieß 31t ©oben toarf, ate ßilflofe 33eute eineö ßef-

tigen ©dreiframpfeg liegen blieb unb fid) in bem

feßtoadfen Äicßtfdfein bor ber Süre ßin unb ßer

toatib.

*
SJlorin feßte fid) mit tonbulfibifcß arbeitenber

23ruft im ©unfel auf bie 23anl neben ber ©in-
ganggtür unb fudjte feine ©rregung 3U be-

fämpfen.
$eßt ftimmte ber Soften brüben bor ber Söacße

in bie Mage mit ein. Unb balb ßörte SJlorin, tote

aud) bie fdflafenben Sßadffolbaten unrußig 3U

toerben begannen, tote fie, einer nadj bem an-
bem, begriffen, toag gefdfeßen toar, unb in lautet
Sßeinen auöbracßen. Stuf toeießen, raufdfenben

©eßtoingen glitten ißre klagen in bie ftille Hüft
ßtnarte.

SJlorin toollte fid) bon ber allgemeinen Srauer

nidft mit fortreißen laffen; bodf ate er bann an
bie ftarren, gebrodfenen Slugen brüben in ber

irjütte batßte, übertoältigte tßn bie 23er3toeiflung;

er fonnte niißt meßr toiberfteßen, fan! in fid 3U-

fammen unb fdludste laut auf.
23on ber SBade pflansten fid bie klagen in

bag Häger ber ©olbaten unb bon ba 3U ben iQüt-

ten ber SIrbeiter fort. Slad unb nad ertoadten
bie Heute, famen aug ben Kütten ßerbor unb

gaben fid toiberftanbglog tßrem ©dmer3e ßin.
33om ©olbatenlager ßer erfdoll ©ergeant

23antog lauteg, tiefeg klagen. On maßnenber ©f-
ftafe brßßnte eg in bie Sladt ßinaug toie ein tie-
fer ©locfenton. Unb ber Härm tourbe immer

ftärfer. SJlan ßörte bag energifde, taftmäßige
©dludsen ber alten erprobten Magetoeiber, bag

ben ©inbruef ertoedte, ate frümmten fid bie

Magenben unter ben regelmäßigen ©dlägen
einer unbarmßer3igen ^3eitfde. Unb man ber-
naßm bag gellenbe SDeinen ber Mnber, bie ob

be^ rätfelßaften, fdredlidjen ©reigniffeg, bag fie
bon ißrem toarmen Hager in bie Slad)t ßinaug-
gejagt ßatte, angftboll erbebten. Unb bie Magen
fliegen unb fanfen in getoaltigen Sßogen unb bit-
beten eine fürdfterlide Sobegßarmonie.

©er Härm fdtooll an, toie ein Örfan. ©raußen
in ben fleinen SInfiebelungen jenfeitg ber gelber
tourben bie ßarten S3retterbettftellen 3U ©tätten
ber ©ual. ©er ©dreden biefer Sladt fdltd in
bie Hjütten unb riß jeben, ber aug feinem fd)toe-

ren 6d)laf ertoadte, mit fid) in bie bobentofe
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„Schildwache/ nichts Neues?" fragte er wie-
der/ beinahe flüsternd.

„Nein, Herr", erwiderte der Posten gleichfalls
leise und ging weiter.

»

Um halb vier Uhr kamen endlich der Hünen-

hafte Korporal Londo und der Koch Boloko, In-
tombes beste Freunde/ die während der ganzen
Nacht bei dem Sterbenden gewacht hatten.

Sie schlichen über die Veranda und betraten

leise die Stube. Schon als Morin ihre Schritte
vor dem Hause hörte, wußte er, daß Jntombe tot
war. Schweigend blieben sie an der Türe stehen.

Morin legte sofort die Feder hin und ging hin-
aus) und die beiden folgten ihm. Kein Wort
wurde gewechselt.

Und nun stand Morin in der Hütte und be-

trachtete in dem schwachen Scheine eines brennen-
den Harzklumpens das eingefallene Antlitz des

Knaben mit den großen matten Augen, die jetzt

nicht mehr lebenswarm und dunkel wie Sammet
in die märchenhafte Zukunft schauten.

Der Korporal und der Koch starrten Morin
in die Augen) sie kämpften mit ihren Tränen)
denn sie wagten nicht recht, ihnen in des Weißen
Gegenwart freien Lauf zu lassen.

Und Morin las in den ängstlichen Augen der

beiden Männer, daß sie darauf lauerten, ob eine

Veränderung mit seinem Gesicht vorgehen werde,
das in seiner Verschlossenheit für die Eingebore-
nen von jeher ein düsteres Nätsel gewesen war.

Und er spürte, wie aus seinem Auge eine Träne
niederrann. Sobald die Schwarzen das gewahr-
ten, warfen sie sich auf die Erde und rissen sich

unter ohrenbetäubendem Schreien und Schluchzen
die Kleider vom Leibe.

Morin stand einen Augenblick still da und sah,

wie die gespannten Muskeln der beiden nackten

Körper sich in wahnsinnigen Windungen krümm-
ten. Es war, als sei der böse Geist der Trauer
plötzlich in sie gefahren, und als verzerrten sich

die kraftvollen Glieder in schmerzlichem Todes-

krampf.
Dann aber stürzte er ins Freie und lief, der

Tränen nur mit Mühe Herr werdend, zum Wohn-
Hause hinüber. Als er an der Ecke vorüberkam,
wo das Bureau lag, sah er, wie die Schildwache
sich zu Boden warf, als hilflose Beute eines hef-

tigen Schreikrampfes liegen blieb und sich in dem

schwachen Lichtschein vor der Türe hin und her

wand.
«

Morin setzte sich mit konvulsivisch arbeitender

Brust im Dunkel auf die Bank neben der Ein-
gangstür und suchte seine Erregung zu be-

kämpfen.
Jetzt stimmte der Posten drüben vor der Wache

in die Klage mit ein. Und bald hörte Morin, wie
auch die schlafenden Wachsoldaten unruhig zu

werden begannen, wie sie, einer nach dem an-
dem, begriffen, was geschehen war, und in lautes
Weinen ausbrachen. Auf weichen, rauschenden

Schwingen glitten ihre Klagen in die stille Luft
hinaus.

Morin wollte sich von der allgemeinen Trauer
nicht mit fortreißen lassen) doch als er dann an
die starren, gebrochenen Augen drüben in der

Hütte dachte, überwältigte ihn die Verzweiflung)
er konnte nicht mehr widerstehen, sank in sich zu-
sammen und schluchzte laut auf.

Von der Wache pflanzten sich die Klagen in
das Lager der Soldaten und von da zu den Hüt-
ten der Arbeiter fort. Nach und nach erwachten
die Leute, kamen aus den Hütten hervor und

gaben sich widerstandslos ihrem Schmerze hin.
Vom Soldatenlager her erscholl Sergeant

Bantos lautes, tiefes Klagen. In mahnender Ek-

stase dröhnte es in die Nacht hinaus wie ein tie-
fer Glockenton. Und der Lärm wurde immer
stärker. Man hörte das energische, taktmäßige
Schluchzen der alten erprobten Klageweiber, das
den Eindruck erweckte, als krümmten sich die

Klagenden unter den regelmäßigen Schlägen
einer unbarmherzigen Peitsche. Und man ver-
nahm das gellende Weinen der Kinder, die ob

des rätselhaften, schrecklichen Ereignisses, das sie

von ihrem warmen Lager in die Nacht hinaus-
gejagt hatte, angstvoll erbebten. Und die Klagen
stiegen und sanken in gewaltigen Wogen und bil-
deten eine fürchterliche Todesharmonie.

Der Lärm schwoll an, wie ein Orkan. Draußen
in den kleinen Ansiedelungen jenseits der Felder
wurden die harten Vretterbettstellen zu Stätten
der Qual. Der Schrecken dieser Nacht schlich in
die Hütten und riß jeden, der aus seinem schwe-

ren Schlaf erwachte, mit sich in die bodenlose
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liefe bei* ïrauet. Son iönuS ju IrrauS toälgten fid)
bie unficf)t6aten .loben in unaufhörlichem SBirbel,
unb aus toeitet fyetne fam jittetnb baS klagen,
tote um Haßrung ju fucßen.

©rüben bot 3ntombeS Kütten tagen taut toef)-
flagenb bet Korporal unb bet j?odj, inmitten
eines Steifes ßeulenber Stauen, bie rings um bte

betben fauerten, unb beten tSfftafe fid) immet
mebt fteigette.

jfein SDinbßaucß regte fid), abet baS attge-
meine Sßeßflagen taftete toie ein lärmenbeS ©e-
toittet übet bem Ort unb flieg in bie ftitle Hacßt
hinein. SS erfüllte ben Haum tote bie gigantifcße

i^tage eines liefen, bie ba fämpft, um in bet
Hot bet Hacßt mißt ju jetfpttngen.

Hiorin faß auf bet Seranba feines Kaufes unb

gab fid) gan3 bet Stauer f)tn; et glaubte, fein
6d)tnet3 toerbe ibn für immer niebettoetfen unb

etfticfen.

©ott faß er bis fünf Ulfr morgens, bis bet

#ornift, auf beffen mit Slfcße beftreutem ©efißt
bte Stänen fdftoarse Streifen fjinterlaffen hatten,
halb nadt auf bem ^ptatje bet bet fflaggenftange
etfdjien unb ben lieft feines ifummerS in einem

fd)Iud)en3enben $ornfignat tilgte.

Ein Landarzt

Unlängft toar ich auf Sefud) in einem unfeter
abgefchiebenften iQodjtäler. SS toar fpät im Sep-
tembet, unb bie Sauern mähten eben bie testen
£fderletn. SineS HadjmittagS begleitete id) einen

befreunbeten Sauern auf einem j^ontrollgang 3U

ben Sßäffet'toiefen. St hatte bort nadj einem He-
gentoetter bte berftopften ©räblein auS3upußen.
21uf bem SBege trafen toit auf einem ©erftenfelbe
einen fleißigen Sftäßber, ben bet Sauer 3U mei-
nem Stftaunen begrüßte mit: „Sag, #ett ©of-
tot! So, haut'S?" Unb bet Sftaßber toanbte ftd)

um, gab ben ©ruß freunblidj 3urüd, ftetlte bie

Senfe auf unb begann fie funftgereßt 3U fchät-
fen, baß eS nur fo fang unb Hang. Had) furçem
©efpräd) gingen toit toeitet, bet ioett ©oftor abet

fßtoang toieber bie Senfe butd) bie gelben Ifjalme.
SRetn Sauer aber erHärte mit, baß bieS ber Slt3t
beS SaleS fei. Hießt erft feit ber Slnbaufdfladjt,
fonbetn fdjon lange borßer habe er eS als eine

gefunbe Slbtoedjflung betrachtet, jeben fffrüßling
mit 13fetb unb ißflug ben Uder 3U beftellen unb
bie ffrueßt im iQerbft toieber 3U ernten. „Ha, euet
©oftor flammt offenbar bom fianb," meinte id),

©ie Slnttoort aber lautete: „Hein, auS ber Stabt;
aber er hat fieß gut eingelebt bei unS!"

fîut3 barnaß traf id) mit bem fQerrn ©oftor
toieber 3ufammen, als er fid) ftüß motgenS auf
bie ^il3fucße begab. 3d) erlaubte mir, 3U fragen,
ob id) Ißn auf biefem ©ange begleiten bütfe; benn

id) ßatte mid) gefreut, ßier oben einen fo boben-

ftänbigen 21t3t 311 finben unb ßätte gerne nod)

einmal mit ißm mid) unterhalten. Had) einem

Stünbßen gemeinfamen SBanbernS unb einem

leßrreißen ©eplauber über ißr Sorfommen
unb ißre SertoertungSart, erlaubte id) mir 3U fra-
gen: „§err ©oftor, Sie fßeinen nid)t bloß 3ßre
fieute unb 3ßren 21der 3U berfteßen, fonbern über-

ßaupt baS gan3e Sal. Sßie fommen Sie ba3u, fo

lange ffaßre feßon als ©emeinbarst in biefer ab-
gefeßiebenen SBelt 3U herbringen, ba eS boeß bie

meiften SHenfßen, bie irgenbtoie auf Silbung unb

gefunben Serftanb Slnfpruß erheben, in bie gro-
ßen Orte 3ießt?"

©er 2Ir3t bertounberte fid) feineStoegS über

biefe tfrage, offenbar toar fie meßt 3itm erften-
mal an ißn geftellt toorben. Sr meinte:

„SS toäre natürlich falfcß, ben SBert ber Sin-

regungen unb ^ortbilbungSmöglißfeiten größerer
Orte, baS Slngeneßme beS bermeßrten gefelligen
Umganges 3U berfennen; aber ebenfo falfß toäre

eS, an3uneßmen, baß unbebingt auf bem fianbe,
inSbefonbere in unferem ftillen Sal toaßre Sil-
bung berfommen müffe. 3m ©egenteil, mir
fßeint ein längerer Slufentßalt in fotßer Slbge-
fd)iebenßeit gerabe3u eine ^3robe bafür 311 fein,
ob man imftanbe ift, oßne ftänbigen Herbenfißel,
oßne bie oft meßr ablenfenbe als bilbenbe Se-
triebfamfeit größerer ifultur3entren feine Silbung
31t bertiefen. Hlogen eS anbere bergnüglicßer fin-
ben in ben Stäbten, mir perfönlid) fagt baS £e-
ben in biefem Sale meßr 3U. Qtoar trage id) als

einiger Slr3t eine große Seranttoortung, um fo
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Tiefe der Trauer. Von Haus zu Haus wälzten sich

die unsichtbaren Lohen in unaufhörlichem Wirbel,
und aus weiter Ferne kam zitternd das Klagen,
wie um Nahrung Zu suchen.

Drüben vor Intombes Hütten lagen laut weh-
klagend der Korporal und der Koch, inmitten
eines Kreises heulender Frauen, die rings um die
beiden kauerten, und deren Ekstase sich immer
mehr steigerte.

Kein Windhauch regte sich, aber das allge-
meine Wehklagen lastete wie ein lärmendes Ge-
Witter über dem Ort und stieg in die stille Nacht
hinein. Es erfüllte den Raum wie die gigantische

Klage eines Niesen, die da kämpft, um in der

Not der Nacht nicht zu zerspringen.

Morin saß auf der Veranda seines Hauses und

gab sich ganz der Trauer hin) er glaubte, sein

Schmerz werde ihn für immer niederwerfen und
ersticken.

Dort saß er bis fünf Uhr morgens, bis der

Hornist, auf dessen mit Asche bestreutem Gesicht
die Tränen schwarze Streifen hinterlassen hatten,
halb nackt auf dem Platze bei der Flaggenstange
erschien und den Nest seines Kummers in einem

schluchenzenden Hornsignal tilgte.

Lin I.ânài'izt
Unlängst war ich auf Besuch in einem unserer

abgeschiedensten Hochtäler. Es war spät im Sep-
tember, und die Bauern mähten eben die letzten
Äckerlein. Eines Nachmittags begleitete ich einen

befreundeten Bauern auf einem Kontrollgang zu
den Wässerwiesen. Er hatte dort nach einem Ne-
genwetter die verstopften Gräblein auszuputzen.

Auf dem Wege trafen wir auf einem Gerstenselde
einen fleißigen Mähder, den der Bauer zu mei-
nem Erstaunen begrüßte mit: „Tag, Herr Dok-
tor! So, Haut's?" Und der Mähder wandte sich

um, gab den Gruß freundlich zurück, stellte die

Sense auf und begann sie kunstgerecht zu schär-

sen, daß es nur so sang und klang. Nach kurzem

Gespräch gingen wir weiter, der Herr Doktor aber

schwang wieder die Sense durch die gelben Halme.
Mein Bauer aber erklärte mir, daß dies der Arzt
des Tales sei. Nicht erst seit der Anbauschlacht,
sondern schon lange vorher habe er es als eine

gesunde Abwechslung betrachtet, jeden Frühling
mit Pferd und Pflug den Acker zu bestellen und
die Frucht im Herbst wieder zu ernten. „Na, euer

Doktor stammt offenbar vom Land," meinte ich.

Die Antwort aber lautete: „Nein, aus der Stadt)
aber er hat sich gut eingelebt bei uns!"

Kurz darnach traf ich mit dem Herrn Doktor
wieder zusammen, als er sich früh morgens auf
die Pilzsuche begab. Ich erlaubte mir, zu fragen,
ob ich ihn auf diesem Gange begleiten dürfe) denn

ich hatte mich gefreut, hier oben einen so boden-

ständigen Arzt zu finden und hätte gerne noch

einmal mit ihm mich unterhalten. Nach einem

Stündchen gemeinsamen Wanderns und einem

lehrreichen Geplauder über Pilze, ihr Vorkommen
und ihre Verwertungsart, erlaubte ich mir zu fra-
gen: „Herr Doktor, Sie scheinen nicht bloß Ihre
Leute und Ihren Acker zu verstehen, sondern über-
Haupt das ganze Tal. Wie kommen Sie dazu, so

lange Jahre schon als Gemeindarzt in dieser ab-
geschiedenen Welt zu verbringen, da es doch die

meisten Menschen, die irgendwie auf Bildung und

gesunden Verstand Anspruch erheben, in die gro-
ßen Orte zieht?"

Der Arzt verwunderte sich keineswegs über

diese Frage, offenbar war sie nicht zum erstem
mal an ihn gestellt worden. Er meinte:

„Es wäre natürlich falsch, den Wert der An-
regungen und Fortbildungsmöglichkeiten größerer
Orte, das Angenehme des vermehrten geselligen

Umganges zu verkennen) aber ebenso falsch wäre
es, anzunehmen, daß unbedingt auf dem Lande,
insbesondere in unserem stillen Tal wahre Bil-
dung verkommen müsse. Im Gegenteil, mir
scheint ein längerer Aufenthalt in solcher Abge-
schiedenheit geradezu eine Probe dafür zu sein,
ob man imstande ist, ohne ständigen Nervenkitzel,
ohne die oft mehr ablenkende als bildende Bc-
triebsamkeit größerer Kulturzentren seine Bildung
Zu vertiefen. Mögen es andere vergnüglicher sin-
den in den Städten, mir persönlich sagt das Le-
ben in diesem Tale mehr zu. Zwar trage ich als
einziger Arzt eine große Verantwortung, um so
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